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T'oMifche MeberflchL.
Zur russisch-japanischen Frage hat sich dieser Tage

auch der englische Ministerpräsident Balfour geäußert. In
Manchester hielt er eine Rede, in der er auSführte, er wolle
sich nicht äußern über die Aussichten des Friedens oder
Krieges im fernen Osten. Niemand könne die Möglichkeit
eines Krieges zwischen zwei großen zivilisierten Mächten
ohne ein Gefühl der Gedrücktheit und Niedergeschlagenheit,
das jeder Friedensfreund empfinden müsse, betrachten. Er
hoffe, es werde unnötig sein, zu versichern, daß England
in vollem Maß gegenüber allen seinen Verbündeten alle
seine Verpflichtungen erfüllen werde, die sich aus den Ver¬
trägen ergeben. Er würde der Sache des Friedens, setzte
Balfour hinzu, keinen großen Dienst erweisen, wenn er die
russisch-japanischen Streitigkeiten öffentlich erörterte.

Im italienischen Kabinett Giolitti ist der Posten des
Finanzministers noch immer nicht besetzt. Minister Rosano
hat sich bekanntlich ein Paar Tage nach seiner Ernennung
erschossen, und seitdem sind Monate vergangen, ohne daß
ein Nachfolger ernannt worden wäre. Man hört auch gar
nichts davon, daß sich Giolitti um einen Ersatzmann be¬
mühe. Der letzte Ministerrat soll sich zwar mit der Frage
beschäftigt haben, jedoch zu keinem Beschluß' gekommen sein,
da ein Teil der Minister der Meinung war, es sei das
beste, das bisherige Interim fortbestehcn, das heißt, den
Schatzminister Luzatti auch das Finanzportefeuille verwalten
zu lassen. Diese Meinung gründet sich auf die Ansicht, daß
der Finanzminister eigentlich ganz überflüssig sei — eine
Ansicht, die auch in der italienischen Presse Vertreter findet.
Sie wird unter anderm auch von dem Corrtere della Sera
verteidigt. Das Mailänder Blatt führt aus, neben einem
Schatzmiuister von persönlicher Bedeutung könne der Finanz-
minister nichts anderes als ein erster Abteilungschef sein, wenn
in der Finanzverwaltung Ordnung und Einheit herrschen
und der Dienst nicht leiden soll.

Nachrichten aus Montevideo zufolge gewinnt die Re¬
volution in Umguay an Ausdehnung. Die Truppen haben
im Distrikt Artigas sich empört und sind auf dem Marsch
nach Melo. Die Nationalisten im Distrikt Treintaytres
schließen sich der Revolution au. Die Regierungstruppen
nahmen an der brasilianischen Grenze acht mit Waffen und
Munition beladene Wagen weg, überfielen in der Nacht vom
4. Jan . im Distrikt Maldonado die Insurgenten und schlu¬
gen sie vollständig.

Ueber die Verhandlungen zwischen den Vereinigte»
Staaten von Nordamerika und Kolumbien wird berichtet:
Staatssekretär Hay hat die zweite Note des kolumbischen
Kommissars Rehes beantwortet. Diese Note enthielt im
Gegensatz zu der ersten eine eingehende Aufstellung von Be¬
schwerden mit Angabe spezieller Punkte. Sie wird als
hochwichtig angesehen und als gleichbedeutend mit einem
nachdrücklichen formellen Protest. In seiner Antwort lehnt
es Hay wieder ab, die Panamafrage von neuem zu er¬
öffnen, und rechtfertigt die Grundsätze der Vereinigten

Hlnr KHr:' und Gotb.
Roman von E. von Linden.

29) Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Ja , wenn Sie Ihre Ansprüche mit der gesetzlichen
Elle messen wollen, mein verehrter Herr," unterbrach ihn
Reißer achselzuckend, „dann kriechen Sie nur gehorsam zu
Kreuze und küssen Sie die Rute des Herrn Onkels. Viel¬
leicht gibt er Ihnen, wenn Sie artig sind, eine kleine Pen¬
sion, während Ihr sauberer Freund die Erbin heiratet und
Kompagnon der Firma wird."

„Zum Donner noch einmal!" schrie Leo wieder, wütend
aus den Tisch schlagend, „das geschieht nicht, so wahr ich
Neffe meines Onkels bin, lieber reise ich dem Halunken
nach und schlag' ihn tot."

„Nicht so laut, bester Herr," mahnte Hansen, der
ruhig zugehört und an seinem Wein genippt hatte. „Die
Wände haben in diesem Hause Ohren, und soviel deutsch
versteht unser ehrlicher Wirt, um sich die Sache zusammen¬
zureimen. — Wird denn auch Ihr junger Freund fortge¬
schickt?"

„Ach, der soll sein kaufmännisches Probestück in Chi¬
cago ablegen und zugleich mit mir die Stadt verlassen."

„Also in Geschäftsangelegenheiten, wenn ich recht ver¬
standen?" fragte Reißer.

Leo erzählte, was der Onkel darüber hatte verlauten
lassen und schwor, daß er nicht lebendig nach Newyork zu¬
rückkehren solle.

Nagold, Freitag den 15. Januar
Staaten bei ihrem Vorgehen, wie sie in der Sonderbotschaft
deS Präsidenten Roosevelt definiert seien, die er am4. Jan.
an den Kongreß gerichtet hat.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 13.Jan.(Schluß).Handelsminister Möller  führt aus,der
Vorrednerhabe verschiedene Beschwerden vorgebracht, die mit ver Sache
nur in einem losen Zusammenhang stehen. Daß der Vorredner bestreite,
eine Abnahme der Krankheit sei eingetreten, verstehe er nicht. In
7—8 Monaten seien von 17,120 Wurmkranken durch Abtreibungs¬
kur 60°/, wurmfrei geworden. Kein anderes Land der Welt sei auch
nur annähernd so stärk vorgegangen wie Deutschland. Von Eng¬
land, Belgien und Oesterreich liegen durchaus anerkennende offizielle
Auslassungen über die von uns ergriffenen Maßnahmen vor. Nach
der amtlichen Statistik sei überhaupt noch kein Arbeiter an der
Wurmkrankheit gestorben. Der Minister macht dann ausführliche
Angaben über die Aufwendungen der Zechen zur Bekämpfung der
Wurmkrankheit. Geh. Obermedizinalrat Kirchner  gibt Aufschluß
über die Ergebnisse der Sachverständigenuntersuchungen und über
die Art der Krankheit. Die Untersuchungen ergaben, daß die Krank¬
heit außerhalb der Bergwerke nicht vorkomme. Die Untersuchung
der Arbeiter sei notwendig. Eine Desinfektion in der Grube sei
undurchführbar ; dazu müßte man Milliardär sein. Wenn die von
der Regierung getroffenen sanitären Maßnahmen befolgt würden,
werde man die Wurmkrankheit bald ausrotten können. Höffel
(D. Rp .) weist die Vorwürfe Sachses gegen den ärztlichen Stand
als unbegründet zurück. Der Aerztestand habe sich opferwillig in
den Dienst der Sache gestellt. Die Arbeiterführer sollten im Inte¬
resse der Arbeiter belehrend auf sie einwirken, damit sie auch gegen¬
über etwas unbequemen Maßnahmen sich willig zeigen. Abg. W e-
stermann (ntl .) dankt Möller für seine Ausführungen . Die Er¬
regung in. Bergarbeiterkreisen sei auf parteipolitische Ausnützung
zurückzuführen. Redner weist nach, daß die Bergwerksbesitzerschon
1901 die notwendigen Untersuchungenveranlaßten . Abg. Mugden
(f. Vp.) glaubt, die Regierung hätte weit früher gegen die Wurm-
krankhcit einschreiten müssen und ist mit der Einführung von Ar¬
beiterkontrolleuren einverstanden. Er hofft von der Besprechung eine
Beruhigung unter den Arbeitern . Nach kurzen Bemerkungen Möl¬
lers und Posadowskys protestiert Abg. Ruegermann  dagegen,
daß die Sozialdemokraten die Ausbreitung der Wurmkrankheit dem
Zentrum zuschrieben. Abg. Becker nimmt den ärztlichen Stand
gegen die Uebertreibungen und Vorwürfe der Sozialdemokraten in
Schutz. Die Beschwerden über die angebliche Beschränkung der
Freizügigkeit seien unbegründet,

r."Stuttgart, 13. Jan . Gemeindeordnungskom¬
mission. Die Beratung wird wieder ausgenommen bei
Art. 53, der lautet: für einzelne Vermögcnsteile, Einkünfte
und Anstalten kann der Gemeinderat im Fall des Bedürf¬
nisses besoudere Aufseher, Rechner oder Verwalter bestellen.
Dieser Artikel wird dahin erweitert: Durch Beschluß der
Gemeindekollegien kann bestimmt werden, daß die Geschäfte
der Gemeindepflege unter mehrere Beamte verteilt und für
einzelne Vermögensleile Teilrechner und Verwalter bestellt
werden. Zur „Bestellung des RatsschreiberL" liegen drei
Anträge und zwar vom Berichterstatter, vom Abg. Schick
u. von dem Abg. Haug vor. Nach längerer Debatte kam man
überein, die Ausstellung eines besonderen Ratsschreibcrs
durch Beschluß der bürgerlichen Kollegien und nicht durch
Ortsstatut zuzulaffen, wie der Regierungsentwurf vorgesehen
hat. Gleichzeitig wurde auch der Geschäftskreis des Rat¬
schreibers näher umschrieben. Art. 54, der von der Au¬
steilung technischer Beamten handelt, wurde mit der Aende-

„Nun ja, bas begreife ich vollständig," stimmte ihm
der glatte Landsmann teilnehmend bei. „Es geht nur nicht
so leicht, wie Sie sich das denken, Herr Günther, zumal
Sie sich jedenfalls eiubildeu, auch diese Sache auf gesetz¬
lichem Wege abmachen zu können. Es ist einfach zum
Lachen, wenn man bedenkt, in welchen Händen hier und
drüben in der alten Welt die Handhabung des Gesetzes liegt.
Wissen Sie, junger Herr, daß auch hier nur die kleinen
Diebe gehenkt werden, während die großen nicht blos frei
umherlaufen, sondern sogar in Amt und Würden, in Glanz
und Reichtum und hohen Ehren sich blähen und sonnen.
Das war immer so und bleibt ewig dasselbe, so lange es
Menschen auf Erden gibt, die sich aus Reich und Arm,
also aus Klugen und Dummen zusammensetzen werden."

„Ich gehöre nicht zu den Lummen," grollte Leo.
„Werden aber unerbittlich dazu gehören, wenn Sie

das Glück, Neffe eines Millionärs zu sein, nicht richtig
zu benutzen verstehen," erwiderte Reißer. „Drüben in Deutsch¬
land haben Sie das Spiel aus der Hand gegeben."

„Ich will ja auch nicht hinüber—"
„Gut, wir, mein Freund und ich wollen Ihnen bei¬

stehen, den Onkel zu überlisten. Wann geht der Dampfer
in See?"

„In acht bis zehn Tagen."
„Dann verläßt Ihr Freund ebenfalls die Stadt, wäre

also hier nicht mehr zu fürchten," fuhr Reißer nachdenklich
fort. „Ich denke mir, daß der Hamburger Goliath Sie
aufs Schiff bringen wird, um sich von Ihrer Abreise zu
überzeugen. Sie müssen vor allen Dingen nun rechtzeitig

1901.

rung angenommen, daß statt „technische Kenntnisse" „beson¬
dere Fachkenntntffe" gesagt wurde. Art. 55 handelt vo«
den Gemeindedienern und wurde mit unwesentlichen Aende-
rungen angenommen. An Stelle des Art. 57 deS Ent¬
wurfs soll folgender Artikel treten: Soweit die Amtsbe¬
zeichnung der Gemeindebeamten nicht im Gesetz festgelegt
ist, steht es dem Gemeinderat zu, die amtlichen Titel der
Gemeindebeamten festzusetzen. Aus denselben muß aber
hervorgehen, daß eS sich um einen Gemeindetitel handelt.
Damit ist der Abschnitt„Semeindebeamte und Diener"
erledigt.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Horb, 12. Jan . Seit geraumer Zeit werden allmählich
die von Horb kommenden Streckenarbeiter und die Post-
und Geldbriefträger von Dettingen(Hohenzollern), welche
die Post von dort nach Station Neckarhausen und zurück
zu befördern haben, von mehreren Individuen auf dem
Weg belästigt. In der Nacht vom 10./11. wurde Stefan
Asprion aus Dettingen von einem Unbekannten mit einem
Prügel mißhandelt . Es gelang dem Angegriffenen, sein
Messer zu ziehen und den Unbekannten zn verwunden; dessen
ungeachtet entkam derselbe.

Liebeuzell, 9. Jan . Das von der Stadtgemeinde durch
die Maschinenfabrik Eßlingen eiugerichtete Elektrizitäts¬
werk wurde heute eröffnet und erstrahlt unser als Kurort
weithin bekanntes Städtchen nun auch in dem der Neuzeit
entsprechenden Licht. Ueber die saubere, solide und pünkt¬
liche Ausführung des Werks, sowie über das schöne Licht
selbst herrscht nur eine Stimme. Das tadellose Werk, das
unter der sicheren Leitung des Ingenieurs Bach auszeführt
wurde, wacht der Maschinenfabrik alle Ehre.

r. Liebenzell, 15. Jan . Ein seltenes Fest feierte am
14. ds. Mts. unser Badestädtchen, die Erinnerungsfeier der
300jährigen Zugehörigkeit zum Hause Württemberg. Lieben-
zell war ehemals eine badische Amtsstadt. Der Markgraf
Ernst Friedrich von Baden vertauschte aber das Amt Lieben¬
zell und Altensteig an den Herzog Friedrich von Württem¬
berg gegen eine größere Anzahl württ. Orte und eine nam¬
hafte Abfindungssumme. Unter württembergischer Hoheit
machte das Städtchen manche schwere Zeiten durch; erst
die letzten Jahrzehnte haben ihm einen großen Aufschwung
gebracht. Die Heilkraft der Bäder war schon bei dem
Tausch- und Kaufgeschäft bekannt, aber nur wenige Per¬
sonen kamen zur Kur nach Liebenzell. Die Zahl der Kur¬
gäste betrug vor 60—70 Jahren nur 150 jährlich; zur
Aufnahme der Gäste waren nur die Bäder eingerichtet;
das Städtchen selbst hatte keinen Nutzen davon. Als im
Jahre 1851 die Kronprinzessin Olga die Bäder in Lieben¬
zell besuchte, drang der Ruf der Bäder in weitere Kreise,
der Besuch steigerte sich von Jahr zu Jahr . In den letzten
Jahren, namentlich nach der Schaffung des Kurparks hob
sich die Zahl der Besucher auf mehr als 2000. Bäder und

erfahren, zu weicher Stunde Sie an Boro sein muffen.
In der Regel schon am Vorabend der Abfahrt, waS die
Sache wesentlich erleichtern würde. Wir, das heißt, mein
Freund und ich, müssen jedoch vorher klar darüber sein, ob
Sie fest entschlossen sin», zu den Klugen dieser Welt zu
gehören und whne kindische Bevenken unsre Ratschläge be¬
folgen wollen."

Daraus will ich Ihnen Hand sund Wort, und wenn
Sie wollen, eine Verschreibung geben," versetzte Leo hastig.
„Rächen will und muß ich mich an der ganzen Gesellschaft.
Sagen Sie mir nur, was ich tun soll, ich will Ihnen blind¬
lings gehorchen."

„Dann hören Sie mich aufmerksam an, Herr Günther,
und vergessen Sie bei meinen Ratschlägen keine Minute,
daß Sie der Beraubte find."

Die drei Komplizen steckten nun die Köpfe zusammen
und hielten eine leise geführte Beratung, wobei Reißer die
erste Stimme führte. Mit einer wahren Virtuosität verstand
dieser es, Leo's Eifersucht und Haß, sowie seine Habsucht
zu schüren, und als die Beratung beendet war, glühten u.
fnnkelren die Augen des unseligen jungen Mannes in wil¬
der Freude. Er drückte dem glattzüngigen Verführer kramp s-
haft die Hand und gelobte blinden Gehorsam und Ver¬
schwiegenheit, worauf er sich mit stolz erhobenem Kopfe
entfernte.

Die beiden zurückgebliebenen Kumpane sahen sich, als
Leo's Schritte verhallt waren, bedeutsam an und brachen
dann in ein leises kicherndes Lachen aus.

„Hat ihm schon," spottete Reißer, „es geht doch nichts



Stadt stehen nun in innigem Zusammenhang, ein rühriger
Verschönerungsverein hat Liebenzell zu einem der schönsten
Aufenthaltsorte geschaffen; das Städtchen geht einer neuen
Blütezeit entgegen. Am 14. Jan . wird nun eine kleine
Erinnerungsfeier abgehalten werden; als äußeres Zeichen
der Feier wird in der Stadt zum ersten Male das elektri¬
sche Licht brennen; die Hauptfeier findet im Hochsommer
während der Kursaison statt; den Kurgästen soll Gelegen¬
heit zur Mitfeier des freudigen Festes gegeben werden.

r. Tübingen, 14. Januar. Der vorige Woche wegen
Sittlichkeitsverbrechen festgenommene Gustav Schmld(nicht
Ludwig), Privatier hier, wurde, da er nicht fiuchtverdächtig
ist, auf freien Fuß gesetzt. Ob er völlig unschuldig ist, wird
die Untersuchung ergeben.

Stuttgart, 10. Jan . Zum Zweck der Vereinfachung
und Beschleunigung des Geschäftsganges zwischen den staat¬
lichen Verwaltungsbehörden ordnet das Ministerium des
Innern an, daß die Oberämter in einer Reihe von Fällen
— im einzelnen werden 20 solcher Fälle aufgeführt, in
welchen bisher der übliche Jnstanzengang vorgeschrieben
war — sich direkt an das Ministerium des Innern zu
wenden haben. — Dem Professor Dr. Eberhard Fraas,
Konservator am Naturalienkabinett, ist Urlaub auf 1 Jahr
gewährt worden, den er zu einer Reise nach Drut?ch-Süd-
westafrika benützen wird, um ein klares Urteil über die
dortigen geologischen Verhältnisse zu gewinnen und zwar
nicht nur in rein wissenschaftlicher Hinsicht, sondern auch
nach bergtechnischer Seite hin. Die Mittel zu dieser
Forschungsreise, die Prof. Fraas Ende Februar antritt,
wurden von einer Anzahl Kolonialfreunde aufgebracht.

Stuttgart, 12. Jan . Aus der Kanzlei des Hoftheaters
wird mitgereilt, daß von jetzt ab der eiserne Vorhang im
Jnterimstheater erst 15 Minuten vor Beginn der Vorstell¬
ung in die Höhe gezogen und während der auf dem The¬
aterzettel angegebenen Pause und wenn deren mehrere sind,
während der längeren Pause einmal Herabgelaffen und so¬
fort wieder hinaufgezoge« wird, damit das Publikum sich
davon überzeugen kann, daß die Maschinerie sicher funktio¬niert.

Stuttgart, 12. Jan . Der Schwäbische Sängerbund
hieltsvorgestern im Konzertsaal der Liederhalle,elneMßerordent-
liche Generalversammlung und beschäftigte sich dabei mit
der Aenderung der Satzungen für das Wettfingen, womit
der sportsmäßigen Entwicklung des Wettgesangswesens ent¬
gegengearbeitet werden soll. Es waren rund 150 Vereine
durch etwa 400 Personen vertreten. Zunächst gelangte ein
Antrag des Gesamtausschuffes zur Annahme, wonach ein
Verein, der einen ersten Preis erhalten hat, beim nächsten
Liederfest überhaupt nicht in Wettbewerb treten darf; will
ein solcher Verein in derselben Abteilung wieder auftreten,
so muß er mindestens zwei Feste aussetzen. Weiter wurde
gemäß einem Antrag des Gesamtausschuffes beschlossen, daß
nach erfolgter vorläufiger Anmeldung zum Wettstngen der
Ausschuß die Namen der sämtlichen angemeldeten Vereine
nebst den gewählten Preischören an die angemeldeten Vereine
mitzuteilen hat und daß ein Dirigent bei einem Liederfest
höchstens zwei Vereine vorführen darf. Ferner gelangte
ein Antrag der Sängergesellschaft Apollonia von Stuttgart
zur Annahme, wonach ein Verein, der wettstngen will, schou
in dem Kalenderjahr des letzten Sängerfestes als Mitglied
in den Schwäb. Sängerbund ausgenommen worden sein
muß. Die neuen Bestimmungen treten schon beim nächsten
Liederfest in Ravensburg in Kraft. Von dem Vertreter
des Lehrergesangvereins Heilbronn wurde dem Ausschuß
unter Zustimmung der Versammlung der Wunsch ausge¬
drückt, daß die Gesangsinspektoren angehalten werden, nicht¬
konkurrenzfähige Vereine dem Ausschuß rechtzeitig zu melden,
damit dieser solchen Vereinen von der Teilnahme am Wett¬
fingen sbraten kann.

Stuttgart, 13. Jan . Der Unterstützungsfonds für die
evangelischen Geistlichen wies vom 1. April 1901 bis 31.
März 1902 an Einnahmen 350 027.30 6̂, an Ausgaben
über Dummheitu. Leichtgläubigkeit, was sollte ohne sie aus
den Klugen dieser Welt werden?"

„Aber gefährlich bleibt die Sache doch," meinte Rother
alias Hansen, der sich noch einen Funken deutscher Ehrlich¬
keit gerettet zu haben schien. „Es widerstrebt mir zumeist
Dein Plan mit dem andern in Chigago, es sind und bleiben
doch nun einmal unsre Landsleute. Ja , wären es Aankecs—"

„Ja , ja, ist alles richtig," gab Rother seufzend zu,
„Not kennt nun einmal kein Gebot, ich mußte borgen, weil
Frau und Kind leben wollten, und endlich davonlaufcn."

„Als Du einen Streifen Papier mit einer falschen
Unterschrift ausschmücktest," warf Reißer scharf hin. „Hät¬
test Du mich nicht gehabt, mein Sohn, dann wären die
schwedischen Gardinen Dir sicher genug gewesen, da Du nur
mit meiner Hrlfe das Wechselchen versilbern und glücklich,
das heißt zeitig genug, Dich retten und in Sicherheit bringen
konntest."

„Gewiß, ich werde Dir diesen Dienst nicht vergessen,
lieber Freund!" versicherte Rother zerknirscht, „zumal ich
die Gewißheit habe, daß Frau und Kind keine Not leiden.
Du mußt mir das bischen Sentimentalität schon verzeihen,
weil ich meinen Jungen zu lieb habe."

„Folglich für ihn hier erraffen und erlisten, was sich
als Glück Dir bietet," fiel Reißer ungeduldig ein. „Wir
haben bislang verzweifelt wenig Gelegenheit dazu gehabt,
Md es war kein schlechter Gedanke von mir. jenen Neffen
eines hiesigen Millionärs schon auf dem Schiffe während
der Ueberfahrt zu ködern. Ich erkannte bald, daß dieser
Bursche wenig Glück hier machen werde, da er von vorn-

346 087.46^ auf, so daß sich ein Kasscnbestand von 3939.84
Mark ergab. Am 31. März 1902 betrugen die Aktiva
2 229 050.07 die Passiva 47411.18 so daß sich
an diesem Tag das Vermögen auf 2131638.89^ berechnete.

— Zum Fall Gutmann . Göppingen,
12. ds., wird demN. T. geschrieben: Der Betrieb in der
Mech. Buntweberei-Aktiengesellschaft ist bisher mit sämtlichen
Arbeitern— rund 300 — weitergeführt worden. Es ist
jedoch nicht ausgeschloffen, daß in nächster Zeit größere
Entlastungen eintreten; in diesem Falle sollen in erster
Linie die unverheirateten Arbeitskräfte zur Entlastung kom¬
men. — Ueber die Eintragung einer Hypothek auf den Be¬
sitz der Mechan. Buntweberei am Stadtbach zu Gunsten der
Württ. Vereinsbank bringen die Blätter fortgesetzt Aus¬
lastungen, die als rätselhaft hinstellen, wie das ohne Wis¬
sen des Aufsichtsrars habe geschehen können, und für wen
oder was Bernh. Gutmann das in solcher Weise flüssig
gemachte Geld verwendet habe. Nach der Fr. Z. zugehen¬
den Informationen handelte es sich aber in diesem Falle
nicht um unlautere Machenschaften des entflohenen Bernh.
Gutmann. Der Tatbestand war vielmehr so, daß die
Mechan. Buntweberei nach dem Brande, als ihre Ersatz¬
ansprüche von den Versicherungsgesellschaften als zu hoch
beanstandet und deshalb nicht bezahlt wurden, zur Erfüll¬
ung ihrer Verpflichtungen die Württ. Vereinsbank um Er¬
höhung deS gewährten Kredits von bis dahin nur etwa
250,000 gegen diverse Sicherheiten ersuchte. Das ge¬
nannte Institut gewährte aber eine entsprechende Erhöhung
des Kredits erst gegen Zession der Ansprüche an die Ver¬
sicherungsgesellschaften, sowie gegen den hypothekarischen Ein¬
trag auf die Fabrik an zweiter Stelle. — AuS Mannheim
wird gemeldet: Infolge der Göppinger Katastrophe sucht
die hiesige Großhandlung in Drell und Barchent, Schul¬
mann und Neumaier, bei ihren Gläubigern um ein Mora¬
torium nach. Sie erklärt, bei den Göppinger Firmen Ver¬
bindlichkeiten in Höhe von über 100,000 zu haben, für
die sie keinen Gegenwert besitze.

— Ueber das Leben des verkrachten Fabrikdirektors
Gutmann schreibt der Hohenstaufen: Was den Privatvcr-
brauch der Familie Bernhard Gutmann anbetrifft, so ge¬
hören die Angaben der erwähnten Zeitungsberichte zweifels¬
ohne in das Reich des Fabelhaften, wie denn in den letz¬
ten Tagen die Phantasie in Bezug auf den großen Krach
ihre Schwingen mächtig entfaltet und in der Regel weit
vom Ziel abfliegt. Gutmann hat viel, ja sehr viel für
seinen Haushalt gebraucht; aber 80—100,000 hat er
sicher nicht gebraucht. Er selbst hat zu der Zeit, wo er
einen verhältnismäßigen Luxus entfaltete und sich noch si¬
cher fühlte, dem Schreiber dieses in einer Stimmung der
Renommiersucht seine jährliche Privatausgabe auf 20 bis
25,000 ^ taxiert. Damals hatte er seine Lebensver-
stcherungsverbindlichkeitennoch nicht in dem Umfang einge¬
gangen wie in den letzten zwei Jahren. Wenn aber auch
die Ausgaben für die Lebensversicherung sich in den
letzten Jahren erhöht haben, so sind die Ausgaben für den
Haushalt jedenfalls nicht gestiegen, wohl aber zurückgegangen,
aus dem einfachen Grund, weil es ihm an Mitteln fehlte. Der
Schwiegersohn mußte sich von Metz nach Frankfurt a. O.
versetzen lassen, um seine Haushaltung unauffälligerweise
einschränken zu können, und in der Familie selbst herrschte
im letzten Jahr äußerste Einschränkung. Früher allerdings
ging es üppig her. Die Haushaltung Gutmanns hat wohl
viel Geld gefressen, aber an dem Krach war sie nicht schuld.
Schuld war Gutmanns krasser Materialismus, verbunden
mit Machtgelüsten und Ehrgeiz, die sich bis zum Wahnwitz
steigerten und — das darf auch nicht verschwiegen werden
— die Leichtgläubigkeit, Kritiklosigkeit und Erfolgsanbeterei
der Menge. Wir wissen bestimmt, daß Gutmann die kri¬
tische Qualifikation des Publikums äußerst niedrig taxierte
und der Ansicht war, daß man alles mit ihm anfangen
könne. Für einzelne Personen die er speziell brauchte, hatte
er sein bestimmtes Schema, nach dem er sie behandelte."
Die Person des Mitgliedes der Handelskammer Reutlingen,
Komm.-Rat LeopoldA. Gutmann steht zu den Vorkomm¬
nissen innerhalb der Firmen LeopoldI . Gutmann und
herein eiue falsche Einbildung von dem Wesen des hiesigen
Kaufmanns besaß und die Arbeit für Schande hielt. Sein
Freund, den er wie ein Großmogul mitgenommen, hatte das
Zeug dazu, sein Glück hier zu machen und meine Voraus¬
setzung großartig erfüllt. Dieser Knabe Traugoit fing bald
an, ihm fürchterlich zu werden und wird auch, so sicher wie
zwei mal zwei vier sind, der Erbe und quasi Schwiegersohn
des Millionärs, was mir aber durchaus nicht paßt."

(Forts etzung  folgt.)

Heiteres aus der Schule.
Die Frkf. Ztg. veröffentlicht eine Auswahl heiterer

Schul-Erinnerungen aus der Jugendzeit ihrer Leser; wir
führen hier nur folgende an:

Ein Leserz. Zt. in Tuttlingen schreibt: Der Lehrer
forderte die Kinder auf, Gegenstände zu nennen, welche
durchsichtig sind, woraus mein im ersten Schuljahr befind¬
liches Töchterchen zur Antwort gab: „Das Schlüsselloch!"

*

Man schreibt aus Mannheim: In einer Handelsschule
in der Nähe von Darmstadt zeichnete sich ein Schüler der
Mittelklasse besonders durch Begriffsverwirrung aus und
gab seine verwirrten Ansichten mit fabelhafter Geschwindig¬
keit und erstaunlicher Bestimmtheit ab. Auf die Frage:
„Was ist Stahl ?" antwortete er: „Stahl isi getrocknetes
Blech." Als in der deutschen Stunde der „Ring des Poly-
krates" gelesenr urde, fragte der Lehrer bei der Strophe

Getroffen sank Dein Feind vom Speere. —
Mich sendet mit der frohen Mähre

Mechanische Buntweberei am Stadtbach in Göppingen in
keinerlei Beziehungen.

r. Degerloch, 14. Januar. Auf dem hiesig qhof
fand gestern abend unter zahlreicher Beteiligung die Beerdi¬
gung des früheren Reichstagsabgeordneten Agster statt.
Handschuhmacher Wasner gab in längerer Rede eine Schil¬
derung des Wirkens Agsters und seine Tätigkeit für die
Partei und legte im Namen derselben einen Kranz am Grab
nieder. Außerdem erfolgten Nachrufeu. a. von einer Ab¬
ordnung der Pforzheimer Wähler Agsters und verschiedener
anderer Anhänger seiner Partei. Gesang eröffnete und
schloß die Beerdigungsfeier.

r. Biberach, 12. Januar. In Hofs geriet der 6jähr.
Sohn des Lehrers Kniesel beim Schlittschuhfahrenunter
ein Fuhrwerk und wurde von den Pferden derart getteten
und verwundet, daß er gestern unter fürchterlichen Schmerzen
seinen Verletzungen erlegen ist.

Blaubeuren, 11. Jan . Auf der Fahrt zu einer Be¬
erdigung nach Berghülen stürzte an einer Wegbiegung ein
mit drei Personen besetztes Gefährt um. Eine Frau namens
Allgaier, Lammwirtswitwe unb eine 80jähr. Frau erlitten
lebensgefährliche Verletzungen. Letztere starb ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben. Vor 10 Jahren ver¬
unglückte an derselben Stelle der Ehemann der Frau
Allgaier.

Gerichtssaal.
Tübingen, 9. Jan . Ein hiesiger Privatier hatte gegen

einen Wirt eine Klage angestrengt auf Abstellung des an¬
geblich durch die Kegelbahn des letzteren allabendlich ver¬
ursachten Lärms. Vom hiesigen Amtsgericht wurde die
Klage, nach der der Wirt abends nur Gummikugeln und
mit Gummireifen versehene Kegel benutzen sollte, abgewtesen;
das Landgericht indessen fällte folgendes Urteil: Der Be¬
klagte wird verurteilt, den durch die Kegelbahn verursachten
übermäßigen Lärm in der Zeit vom1. April bis 1. Okt.
zu unterlassen bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 1500
Mark oder Hast bis zu sechs Monaten. Der Beklagte hat
die nicht unbedeutenden Kosten des Rechtsstreits in beiden
Instanzen zu tragen.

r. Stuttgart, 12. Jan . (Schöffengericht.) Angeklagt
eines Vergehens gegen das Fleischdeschaugesetz vom3. Juni
1900 war ein hiesiger Metzgermeister. Er soll nach der
Anklage bei Herstellung von Hackfleisch 0,18°/» schwefel¬
saures Natron verwendet haben, das aber nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Febr. 1902 nicht
mehr verwendet werden darf. Wie der Angeklagte geltend
machte, hat er das Natron, dessen Anwendung früher er¬
laubt war, an jenem Tag mit Conservensalz verwechselt,
welches Vorbringen das Gericht nicht widerlegen konnte.
Nach der Ansicht des Gerichts hat sich jedoch der Angeklagte
einer fahrlässigen Uebertrerung schuldig gemacht, weil er
trotz des Verbotes, das noch vorhandene Natron nicht aus
seinem Betrieb entfernt hat und es erkannte das Gericht
auf 3 ^ Geldstrafe.

Ravensburg, 14. Jan . Eine für Gastwirte wie für
das Publikum gleich wichtige Entscheidung ist von dem
Strafsenat des K. Oberlandesgerichts in jüngster Zeit ge¬
fällt worden. Am3. Mai 1903 nachmittags zwischen zwei
und drei Uhr hatte ein Schutzmann in Ravensburg einem
Gastwirt daselbst eine amtliche Eröffnung zu machen. Er
betrat zu diesem Zwecke das Wirtschaftslokal, in dem sich
aber nur ein großer, im Eigentum des Gastwirts stehender
Bernhardiner befand. Dieser sprang sofort auf den Schutz¬
mann mit Gebell zu, fletschte die Zähne und machte Miene,
sich auf ihn zu stürzen. Der Hund war ohne Maulkorb
und der Schutzmann war. um nicht angesallen und geb-ssen
zu werden, genötigt, geraume Zeit ruhig stehen zu bleiben,
vis der Gastwirt herbeikam und ihn aus seiner Lage be¬
freite. Der Gastwirt wurde durch ein Urteil der Straf¬
kammer in der Berufungsinstanz wegen einer Uebertrerung
des 8 1 der Ministerialverfügung vom5. November 1874
betreffend den Schutz des Publikums gegen Gefährdung
und Belästigung durch Hunde verurteilt. Diese Verfügung

Dein treuer Feldherr Polydor.
„Was ist eine frohe Mähre?"
Der Junge antwortete sofort: „Eine frohe Mähre ist

ein Gaul, wo lacht!"
In der Geschichtsstunde wurde erzählt, daß Barbarossa

Mailand dem Erdboden gleich machte und als der Lehrer
die Zwischenfrage stellte: „Was heißt das, er machte Mai¬
land dem Erdboden gleich?" da erfolgte die prompte Ant¬
wort: „Er hat die Straßen mit Staub ausgesüllt."

*

Ein Frankfurter Leser schreibt: „Ich besuchte Mitte
der sechziger Jahre das Scharvogclsche Institut in meiner
Vaterstadt Mainz und erinnere mich, daß eines Tages im
Geschichts-Unterricht der Lehrer an einen Mitschüler die
Frage Mietete:

„Fritz, kannst Du mir sagen, was der Barbarossa war?"
Worauf der Junge treuherzig entgegnete: „Ei, e Loko-

motiv uff der Tammsbahn!"
*

Auch einige artige Worte ,ms Kindermund, die mit der
Schule nichts zu tun haben, wurden uns mitgeteilt. So
aus Heilbronn: Gespräch zweier dreijährigen Knaben.

Fritzchen prahlerisch: „Ich darf mit der Eisenbahn
verreisen."

Karlchen: „Ich auch, aber mit dem Schnellzug."
Fritzchen: „Wir fahren mit dem Blitzzug."
Kärtchen(rasch, mit viel Stolz): „Und wir mit dem

Bummelzug." Hierauf konnte der andere nichts mehr er¬
widern, Karlchen ist Sieger geblieben.
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bestimmt, daß große Hunde, insbesondere Bernhardiner
außerhalb der Wohnung oder des geschlossenen Hofraumes
des Besitzers mit einem das Beißen verhindernden Maul¬
korb versehen sein müssen. Die Strafkammer ging davon aus,
daß mit dem Ausdruck„Wohnung" nicht auch ein Wtrt-
schaftszimmer, das zu den öffentlichen Orten gehöre, gemeint
sei und daß es den Gastwirten nicht gestattet sein könne,
große Hunde, die an allen anderen öffentlichen Orten mit
einem Maulkorb versehen sein müssen, in ihren Wirtschaften
ohne solchen lausen zu lasten. Auf eingelegte Revision
wurde von dem Strafsenat das Strafkammerurteil ausge¬
hoben und der Gastwirt freigesprochen. Die Gründe zu
diesem Urteil besagen im Wesentlichen, daß der erwähnten
Rinisterialverfügung, wie aus ihrer Entstehungsgeschichte
zu entnehmen sei, tn Absicht auf die Beschränkung der
Hundebesitzer nicht die von dem Strafkammerurteil ange¬
nommene Ausdehnung gegeben werden dürfe, daß sich viel¬
mehr der Maulkorbzwang nur auf solche Hunde beziehe,
die sich außerhalb der durch ihren Abschluß ein Entweichen
hindernden Räume ihres Besitzers aufhalten, mögen auch
diese Räume für dritte Personen zugänglich sein.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Jan. Nach hier eingegangenen Telegram¬

men haben die Hereros die Feindseligkeiten eröffnet.
Berlin, 14. Jan. Der „Nat. Korr." zufolge ist in

der Frage der gesetzlichen Regelung der Entschädigung un¬
schuldig Verhafteter jetzt ein Ausgleich zwischen den inner¬
halb der verbündeten Regierungen in manchen Beziehungen
auseinandergehenden Ansichten nahezu erreicht. Die end¬
gültige Beschlußfassung des Bundesrats steht nahe bevor.

Berlin, 14. Jan. Während der Chemielehrer Neu an
der Volksschule in Charlottenburg mit Elektrizität und
Schwefelsäure experimentierte, sprang ein Funken in einen
Behälter mit Schwefelsäure über, welcher sofort explodierte.
Durch die umherspritzende Säure wurden außer dem Lehrer
16 Schüler im Gesicht und an den Händen verletzt. Einige
erlitten schwere Brandwunden.

Pforzheim, 13. Jan. Herr Pfarrer Kappler in Stei¬
nen(Amt Lörrach) wurde lt. B. Ldsztg. zum Pfarrer für
die hiesige Sedanspsarrei gewählt.

München, 12. Jau. Eine einzigartige Konfiskation
ist von dem Untersuchungsrichter am Landgericht München
erfolgt. Sie bezieht sich auf die Nummer 42 des Sim-
plizissimus", die sich„Das Zentrum" betitelt und erst am
kommenden Dienstag erscheinen soll. Nur durch eine noch
unaufgeklärte Indiskretion soll es möglich geworden sein,
daß der Staatsanwalt vorzeitig in den Besitz der Nummer
gelangt ist. Die Konfiskation erfolgte wegen eines angeb¬
lichen Vergehens wider die Religion. Der„Simplizisstmus"
wird bekanntlich in Stuttgart gedruckt, die dortige Polizei
hat durch Weisung der Münchener Behörde die vorhandenen
Exemplare beschlagnahmt. Auch die Münchener Polizei ist
angewiesen, die von Stuttgart eintreffende Sendung abzu¬fangen."

Nürnberg, 13. Jan. Im Walde beim Rangierbahn¬
hofe wurde in der letzten Nacht ein junger Goldschlägergr-
hilfe von zwei Unbekannten überfallen, beraubt, mit Spiri¬
tus übergoffen und angezündet. Die Kleider wurden vom
Leibe gebrannt. Der Ueberfallene erlitt tötliche Brand¬wunden.

Essen, 13. Jan. Vor einigen Tagen weilte ein Ver¬
treter der Firma Krupp in Berlin um mit der Regierung
wegen der Lieferung von Geschützen neuester Konstruktion
zu verhandeln. Die Bestellung werde bald erfolgen.

Posen, 13. Jan. Auf den Rittergutsbesitzer Skrzyd-
lewski aus Ocieszyn wurde gestern von seinem Kammer¬
diener, einem früheren Kellner, ein Raubmordversuch ver¬
übt. Während des Schlafes gab der Diener drei Revolver¬
schüsse auf Skrzydlewski ab und verletzte ihm Mund und
Hinterkops. Die Zähne waren ausgeschossen. Aus das
Hilfegeschrei eilten Leute herbei, die den Diener festnahmen;
er wurde ins Gefängnis von Obornik eingeliefert. Der
Besitzer hatte am Abend vorher eine größere Geldsumme
von einem Viehhändler erhalten und unter dem Kopjkissen
verborgen.

Ausland.
Wien, 12. Jan. In der österreichischen Delegation

sagte Graf Goluchowski, man müsse anerkennen, daß die
jetzige Belgrader Regierung bemüht sei, einen korrekten
Standpunkt einzunehmen. Nach der Verübung des Bel¬
grader Verbrechens habe sich Oesterreich, das sich grund¬
sätzlich in die inneren Verhältnisse der Balkanstaatcn nicht
«inmenge, mit der Berufung der neuen Dynastie einverstan¬
den erklärt und dabei König Peter einen zarten Wink er¬
teilt, der hoffentlich vermöge, in absehbarer Zeit die Ord¬
nung wiederherzustellen. Der König beherzigte die Mahnung
nicht genügend und umgab sich mit Persönlichkeiten, mit
denen dem österreich schen Vertreter zu verkehren unmöglich
war. Uebrigens wünschen wir mit Serbien die besten Be¬
ziehungen fzu unterhalten. Die von Stranski bemängelte
Abgrenzung der makedonischen Vilajets bezwecke eine Ver¬
hinderung der Vergewaltigung der Nationalitäten. Die¬
jenige Nation, die mindestens 80°/o im Sandschak ausmache,
solle die Hauptrolle spielen. Nach2 Jahren sollen sich die
Kontrolbeamten zurückziehen, natürlich eine allgemeine Auf¬
sicht bestehen bleiben. Die Kontrole des Finanzdienstes
und die Heimschaffung der Flüchtlinge werde auch weiterhin
durch Organe der Mächte ausgeübt werden. Die Zahl der
Flüchtlinge werde vielfach übertrieben. Sie dürfte sich auf
15—18,000 belaufen. Die Türket werde angehalten wer¬
den, sie zu unterstützen. Was die Angelegenheit des Fürst¬
bischofs Kohn anbelangt, so sei es nicht Sache deS Ministers
des Acußern, sondern der österreichischen Regierung, mit

der Kurie darüber zu verhandeln, ebcnso gehe die Aus¬
weisung des Professors Gubernalis aus Innsbruck ihn
nichts an.

Budapest, 11. Jan. Ein schrecklicher Unglücksfall hat
sich vor wenigen Tagen nächst Temesvar ereignet. Der
Gutsbesitzer Milan Velkovic aus Kuman war anläßlich der
griechischen Feiertage mit seiner Familie aus sein Gut zu¬
rückgekehrt. Er setzte seine Frau und seine drei Kinder auf
einen hochbeladenen Heuwagen, während er selbst neben dem
Wagen ritt. Velkovic rauchte dabei eine Zigarette, der
Wind trieb einen Funken gegen das Heu und dieses geriet
in Brand. Sofort schlugen die Flammen lichterloh empor.
Durch die Hitze und durch die Flammen scheuten die Pferde,
und Velkovic wollte dieselben aufhalten, um den Wagen zum
Stehen zu bringen und die Seinen aus den Flammen zu
retten. Doch er verwickelte sich hiebei in den Steigbügel,
stürzte zuBoden und wurde zu Tode geschleift. Als es
nachher einem andern Bauern gelang, die Pferde aufzuhal¬
ten, hatte Frau Velkovic schwere Brandwunden erlitten.
Die drei Kinder wnrden als verkohlte Leichen aufge¬
funden.

Belgrad, 12. Jan. Oberst Maschin wird demnächst
zum General ernannt werden, aber das Kommando der
Donau-Division niederlegen müssen. Er wird einen länge¬
ren Urlaub antreten, den er bei seinem Bruder iu Moskau
zuzubringen gedenkt.

Diebe durch Röutgen-Strahleu überführt. Aus Peters¬
burg wird berichtet: In Kiew wurde kürzlich ein gut ge¬
kleideter Mann in betrunkenem Zustand verhaftet und auf
die Polizeiwache gebracht. Als er wieder zum Bewußtsein
kam, behauptete er, es seien ihm 1220 die er bei sich
gehabt habe, abhanden gekommen. Im Gefängnis befan¬
den sich fünf andere Gefangene, die man nun untersuchte.
Man fand bei ihnen auch 780 Wo waren aber die
noch fehlenden 440^ geblieben? Mit Hilfe der Röntgen¬
strahlen fanden sie sich auch und zwar— im Innern der
fünf Diebe. Sie hatten die Goldstücke verschluckt,  weil
sie hofften, aus diese Weise den Diebstahl verbergen zukönnen.

Rom, 13. Jan. Aus guter vatikanischer Quelle er¬
fährt man, daß der Papst nicht gewillt ist, den Fürsterz¬
bischof von Olmütz, Dr. Kohn, abzusetzen; man will erst
alle gütlichen Mittel versuchen, um Kohn zum freiwilligen
Rücktritt zu veranlassen, doch scheint Kohn davon nichts
wissen zu wollen.

Konstantinopel, 13. Jan. Die Pforte hat gestern den
Zweimächten eine Note zugehen lasten, worin sie die9 Punkte
des Mürzsteger Programms einzeln durchgeht und gegen
keinen besondere Einwendung erhebt. Sie stellt ferner eine
Amnestie in Aussicht, von der nur notorische Dynamiter
ausgenommen werden. Endlich ersucht sie die Mächte um
Maßregeln in Bulgarien, damit das Reformwerk durch
Bandenumtriebe nicht abermals verhindert werde.

London, 13. Jan. Eine Briefmarke der Insel Mau¬
ritius vom Jahre 1847, zwei Pence, blau, wurde heute
für 1450 Pfund Sterling versteigert. Sie ist ungestempelt
und nie im Kurs gewesen, da irrtümlich die Worte„Lost
Okücs« statt des richtigen„Lost Lslä" darauf zu lesen
sind. Nur wenige Exemplare dieser Marke gelangten-.unter
das Publikum. Der Besitzer dieser großen Seltenheit hatte
sie seit vierzig Jahren in seiner Briefmarkensammlung. 8-

Washington, 8. Januar. Merkwürdige Ausgaben auf
Staatskosten kommen durch den Bericht des Senatssekretärs
an das Tageslicht. Unter„Nebenausgaben" wird da mit¬
geteilt, daß die Senatoren im letzten Jahren 300 000 Dollars
Staatsgelder zum Ankauf von Handschuhkästen, Pompadours,
Taschenbüchern, Füllfedern, Manicure-Bestecken und ähn¬
lichen zur Gesetzgebung unbedingt erforderlichen Dingen
ausgegeben haben. Weiter verbrauchten die 90 Senatoren
im abgelaufenen Jahr 25 000 Chinin-Pillen, Hunderte von
Paketen Kaugummi und viele ähnliche Sachen. In einem
Jahre hat der Senat dem Lande 500 000 Dollars Gehälter
und Meilengelder für die Senatoren, 500 000 Dollars für
die Beamten des Hauses und 500 000 Dollars für Neben¬
ausgaben gekostet.

Newyork, 10. Jan. Die schauerliche Verwirklichung
eines Melodramas, das unter dem Titel „Am Telephon"
auch in Deutschland über die Bühne gegangen ist, erlebte
der Schauspieler George Hartsock gestern in Mineapolis.
Das Telephon klingelte, und, nachdem er den Hörer ab¬
genommen hatte, erkannte er die Stimme seines Freundes
James Garfield, eines Schauspielers, der zu ihm sagte:
„Bleibe mal einen Augenblick am Telephon und paß' auf."
Hartsock hörte dann, wie Garfield mit seiner Frau sprach,
und wie die Frau ihren Mann innig bat, ihr das Leben
zu lassen. Er glaubte, das Ehepaar lerne seine Rollen in
einem neuen Stück, bald jedoch bemerkte er, daß es sich
nicht um eine Theaterprobe handelte, sondern daß am an¬
deren Ende des Telephons ein Drama im Leben vor sich
ging. Garfield grüßte noch leichthin durch das Telephon,
und dann hörte Hartsock den Knall eines Revolvcrschuffes,
dem ein erschütternder Schrei folgte, dann einen zweiten
Schuß und tiefes Stöhnen und ein dumpfes Geräusch, als
sei ein schwerer Gegenstand auf den Fußboden gefallen.
Hartsock stand wie erstarrt. Im ersten Augenblick wollte
er um Hilfe rufen, mechanisch bewegten sich seine Lippen,
aber die Sprache versagte ihm. Endlich raffte er sich zu¬
sammen, setzte wieder das Telephon in Bewegung und rief
die Polizei an, um ihr mitzuteilen, was vorgefallen war.
Sofort wurden mehrere Polizisten in Garfields Wohnung
entsandt. Nachdem sie gewaltsam die Tür aufgebrochen
hatten, fanden sie Frau Garfield mit zwei Kugeln in der
Stirn tot auf dem Fußboden liegen, neben ihr gleichfalls
tot ihren Gatten. Garfield war selbst in dem oben erwähn¬
ten Stück„Am Telephon", worin ein Mann von seiner

Frau, als Einbrecher eindringen, durchs Telephon ange¬
rufen wird und aus der Ferne hört, wie seine Frau er¬
mordet wird, ausgetreten, und scheint unter dem Einfluß
plötzlicher geistiger Umnachtung infolge Ueberanstrengung
auf den Gedanken gekommen zu sein, da? Drama, in wel¬
chem er auf der Bühne die Hauptrolle gespielt hatte ins
Leben zu übertragen.

Newyork, 11. Jan. Die Insel Nantucket, vor der
Bucht von Newyork gelegen, ist jetzt seit einer Woche durch
Eis vom Festland vollständig abgeschnitten. Die Zufuhr
von Nahrungsmitteln hat fast vollständig avfgehört, sodaß
mehrere Hundert Personen auf der Insel genötigt sind, größ¬
tenteils von Aalen zu leben. Männer und Knaben ver¬
bringen den Tag damit, Löcher in das Eis zu schlagen u.
Aale zu fischen oder Enten und wilde Vögel zu schießen,
die sich in großen Scharen auf der Insel niederlassen. Die
wilden Vögel treten iu solchen Massen auf, daß sie vielfach
an der Hauptstraße der Stadt geschossen werden konnten.
Vorläufig ist es für einen Dampfer unmöglich, an die In¬
sel hcranzukommen. Der Dampfer Oneida von der Clhdie-
Linie, der nach Philadelphia abging, mußte in sinkendem
Zustande umkehren und bet der Reedy-Jnsel auf den Strand
laufen, um seine Besatzung und Ladung zu retten. Das
Schiff war vom Treibeis fast ganz durchschnitten worden.

Washington, 13. Jan. Staatssekretär Hay und der
chinesische Gesandte Liangchang haben heute die Ratifikationen
des Vertrages ausgetauscht, nach dem Mukden und Antung
für den Welthandel geöffnet werden. Präsident Roosevelt
vollzog bereits die Wahl der amerikanischen Konsuln in
Mukden und Antung und wird die betr. Schriftstücke sofort
dem Senat zur Genehmigung unterbreiten.

Rußland und Japan.
London, 14. Jan. Reuter meldet aus Tokio: Die

Antwort Japans  ist am Mittwoch mittag dem
russischen Gesandten Baron von Rosen ausgehän¬
digt  worden. Die Verhandlungen werden fortgesetzt, ohne
daß ein Zeitpunkt festgesetzt worden ist.

Tokio, 14. Jan. Die in der europäischen Presse ver¬
breiteten Nachrichten über angebliche Forderungen Japans
haben hier große Ueberraschungen hervorgerufen. Japan
habe niemals die Räumung der Mandschurei verlangt, es
habe vielmehr die besonderen Interessen Rußlands und daS
Recht, seine Rechte zu schützen anerkannt und nur gefordert,
daß Rußland seine freiwillig gegebene Bürgschaft der ter¬
ritorialen Integrität Chinas in der Mandschurei aufrecht
erhalte. Außerdem habe Japan Freiheit der den Wohn¬
sitz betreffenden Rechte und des internationalen Handels in
der Mandschurei verlangt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Horb , 12. Jan . Bei dem heute stattgrfundenen Langholz¬

verkauf  der Fürstlich Hohenzollern'schen Forstoerwaltung Neckar¬
haufen wurden von 112—133"/, über den Revierpreis erlöst. Der
Revierprels p. Fm . beträgt 1. Kl. 22 2. Kl. 20 3. Kl. 184. Kl. 15 5. Kl. 12

Calw , 13. Jan . Auf dem heutigen Viehmarkt  waren zu¬
geführt 17 Pferde, 343 St . Rindvieh . Der Handel ging schleppend;
verkauft wurden 130 Stück. Die Preise hielten sich auf seitheriger
Höhe. Auf den Schweinemarkt waren zugebracht 41 Körbe Milch-
fchweine, 137 Läufer. Preise der elfteren 12—28 der letzteren
38- 80 ^ pro Paar.

r. Stuttgart , 14. Jan . (Schlachlviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 44 Ochsen, 128 Farren , 138 Kalbeln und Kühe, 300 Käl¬ber, 536 Schweine. — Unverkauft blieben: 3 Ochsen, 47 Farren,
49 Kalbe!« und Kühe, — Kälber, 47 Schweine. Erlös aus
'/ , kx Schlachtgewicht: Ochsen 73—74 Farren 59 —61 ^s, Kal¬
beln und Kühe 36—68 ^f, Kälber 75—85 Schweine 46—57
Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Stuttgart , 14. Jan . Das bekannte Hotel Bilsinger in der
Friedrichstraßs dahier ging in den Besitz eines Konsortiums über.
Die Kaufsumme betrug 620,000 Mit dem seitherigen Besitzer
wurde die Vereinbarung getroffen, daß ihm die Hälfte des etwaigen
Mehrerlöses zufallen soll, wenn zum Zwecke der Bahnhoferweiterung
das Anwesen später vom Staat angekauft wird.

Oberudorf , 14. Jan . Witwe Kramer hat die Bierbrauerei
zur Rose hier einschließlich Güter an den Bierbrauer Simon aus
Ravensburg um den Preis von 80,000^ verkauft. Der Bcsitzwechsel
erfolgt am 1. März.

Die Zeitungs -Reklame ist zweifellos das wirtsamste Mittel,
das der Industrie - und Handelswelt zur Hebung des Absatzes ihrer
Erzeugnisse und Waren zu Gebote steht. Bei der Schwierigkeit,
auf dem weiten Gebiete des Reklamewesens immer das Richtige und
Zweckmäßigezu treffen, ist es für alle Inserenten von ganz beson¬
derem Werte, einen zuverlässigen Führer und Berater zur Verfügung
zu haben, wie es erfahrungsgemäß der bewährte Zeitungskatalog
der Annoncen-Expedition Rudolf  Mosse ist, der in 37. Auflage
soeben erschienen ist. In geschmackvollster äußerer Ausstattung —
die seit Jahren bewährte Form der Schreibmappe mit Kalendarium
ist wieder beibehalten worden — enthält der Katalog, aufs sorgfäl¬
tigste nach dem neuesten von den Verlegern der Zeitungen und Zeit¬
schriften, gelieferten Material bearbeitet, die Zeitungen und Zeit¬
schriften, für welche die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse Anzeigen
entgegennimmt. Bei den Blättern befinden sich alle diejenigen An¬
gaben, die für die Inserenten in erster Linie wissenswert sind, wie
Zeilenpreise, Spaltenbreite , Erscheinungsweise, Auflage, politischeRichtung rc. Wie früher ist auch diesmal Rudolf Mostes Norinul-
Zeilemnesscr, der es jedem ermöglicht, die Jnsertionsgebühren für
eine Anzeige selbst zu berechnen, dem Kataloge wieder beigegcben.
Bon der Beigabe von Anzeigen- und Clichö-Enlwürfen ist dagegen
Abstand genommen und zwar, wie aus dem Vorwort zum Kataloge
hervsrgeht , im Hinblick auf den von der Firma Rudolf Mosse
für  ihre Kunden hergestellten besonderen Clichskatalog, der ca. 1200
der wirksamstenCliches zu effektvoller Aus Haltung von Anzeigen enthält.

Als Separatbeilage bringt der Katalog eine 20 Seiten um¬
fassende textliche und illustrative Beschreibung des monumentalen
Neubaus , den die Firma Rudolf Mosse auf dem ausgedehnten Eck¬
grundstück Jerusalemer - und Schühenstraße von 1900—1903 errichtet
und im Laufe des letzteren Jahres bezogen hat. Jedem Empfänger
des Kataloges wird diese Beigabe interessant und willkommen sein.
Mit ihren nach photographischenAufnahmen hergestelllen Abbildungen
läßt sie einen Blick tun in die Einzelheiten des großen Betriebes
der Firma Rudolf Mosse und zwar sowohl der Annoncen-Expedition
wie der Buchdruckerei.

Hiezu das Plauberitüdchen litt. 2.
Druck und Verlag der G. W- Zaiser ' schen  Buchdrnckerci Emil
Zaiser Nagold .) — Für die Redaktion vrrantworUich : K. Paur.



K. Forstamt Stammheim OA. Calw.

am Mittwoch den20. Januar vorm
9 Uhr im Rößle in Stammheim aus
Staatswald Kcntheimerberg, Felsen¬
weg,Jägerwtese, Wafserteich, Weiler¬
stich und Lerchenhäule; Rm.: Eichen
2 Prügel; Buchen: 6 Scheiter, 11
Prügel; Nadelholz: 27 Scheiter, 59
Prügel. Anbruch: 3 gemischt, 175
Nadelholz. 471V gebundene
Bnchen-Wellen , 29 Flächenlose
ungebund. Reisia geschätzt zu 5620
NadelreiS und 280 aemischten Wellen.

Attenstetg.
Aur Montag , 18 . d. Mts.
beginnt bei Unterzeichnetem ein
14tägiger Unterricht im

Zuschneiden
Pariser System,

wobei fich noch einige Jmereffenten
beteiligen könnten.

Kalmbacher, Schneidermeister.
Wildderg.

Zwei trächtige, junge

im Hirsch

Geißen
verkauft nächsten
Montag , 18 . Ja «.

nachmittags2 Uhr
Rivinius.

Nagotd.
Eine freundliche

Wohnnng
mit 3 Zimmern und allem Zubehör
wird auf1. April oder1. Mai 1904
von einer ruhigen Familie zu mieten
gesucht.

Offerten abzugebcn bei der
Expedition d. Bl.
Schtettngen.

Der Unterzeichnete sucht zum Ein¬
tritt in 14 Tagen einenM«hl-
Fuhrknecht.

Müller Walz , jun.

vertrauter Manu findet gute Stell¬
ung auf

Klostergut Lichteuthal,
b. B. Baden.

Ein fleißige»

Mädchen
nicht unter 18 Jahren findet Stelle
für Küche und Haushalt.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Bl.

Ein 16 Jahre altes

Mädchen
vom Lande sucht für sofort

»Stelle in kleinerem Haus¬
halt; es wird weniger auf hohen
Lohn als auf Erlernung der Haus-
haltungsgeschäfte gesehen.

Zu erfragen bei der
Expedition ds. Bl.

Gesucht wird ein braves, fleißigesMädchen,
im Alter von 18 bis 22 Jahren in
ein Privathaus zu kleiner Familie.
Frau Lmilie Rath, Lederhandlg.

Wildbad.

8̂ Flechten kranke-8
trockene, nässende Echuppenflechten und
das mit diesem Uebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucken , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung ) selbst denen die
nirgends Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Verfahren
ruht Deutsches Reichspatent No.136323.
R . G r o P P l e r. St . Marien-Drogerie,
Charlottenburg 4 , Kantstr. No. 97.

Nagold.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Nagold

belegenen im Grundbuch von Nagold Heft 668 AbteilungI Nr. 1, 3,
4, 5 und 8 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des

Jakob Schmitt , Küblers in Nagold,
eingetragenen Grundstücke:

Geb. Nr. 301: 25 gm Wohnhaus,
15 „ Stallanbau,
22 „ Hofraum,

zus. 62 gm bei der Ziegelhütte.
Gemeinderätlicher
Schätzungswert

2 700
31 a 4 gm Acker hinter der Burg 300Parz. Nr. 4432:

- „ 2104:

„ „ 2105:
„ „ 4601/2:

20 a 20 gm Ackeru. Steinriegel
hint. dem Wolfsberg

23 a 78 gm desgl. allda
In 56 gm Acker in der Mulden

Gesamtschätzungswcrt"3290
am Montag den 18 Jarrnar 1964,

nachmittags1 Uhr,
auf dem Rathause in Nagold versteigert werden.

Kaufsltebhaber sind cingetadeu.
Der Versteigerungsvermerk ist am 18. November 1903 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Verfteigerungsvermerkes auS dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Versteigerungstermtne vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Verstcigerungser-
löses demAnspruche des Gläubigersu. den übrigen Rechten uachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herdeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Bemerkt wird, daß unter Umständen der Zuschlag so¬
fort erteilt wird und demnach ei« zweiter Verkauf nicht
stattfindet.

Nagold, den 26. November 1903.
Kommissär:

Bezirksnotar Oelschlaeger.
Altenfteig.

NerWmg ckcs UmiilMS.
Wegen Aufgabe des Geschäfts kommt das Warenlager

der Lina Ziegler  von hier am
Montag den 18 . Januar d. Js . und an den

folgenden Tagen, je von vormittags V-O Uhr an,
im Gasthaus zur Traube hier im oberen Saal im öffentlichen
Aufstreich gegen Barzahlung zum Verkauf.

Solches besteht in:

Wyk», WkrMki, Wkii, SlküOi rniii
kr mWKOn Me«.

Die Waren kommen im einzelnen und soweit Liebhaber
sich zeigen sollten, partienweise oder vi» V1«o zur Verstei-!
geruug. k

Den 8. Januar 1904.
Bezirksrwtar Beck.

DzevN Dgslä.
Diejenigen Mitglieder, Damen und Herrn, die bereit sirtdj

an der Fastnachtfeier am 6. Februar (Nagold als Luftkurort)
irgend eine Rolle zu übernehmen, werden höflich gebeten sich am

<l«II 1s». <l. Alt«.
akemäs8 Mr

>im Hirsch zu einer Besprechung einzufinden.
Zugleich Mitgliederaufnahme und Statutenänderung.

Nagold.

Kranken-Unterstützlmgs Verein,
die V

findet nächsten
LountLA äev 17. uaelimitt. 4 11111

im Gasthausz. goldenen Adler statt.
ÄL11I1K:

a) Rechenschaftsbericht,
5) Sonstiges.

Zu recht zahlreicher Beteiligung werden sämtliche aktive und Ehren¬
mitglieder des Vereins, sowie diejenigen jungen Männer, welche dem
Verein beitreten wollen, höflich st eingeladeu.

Der ^ N886lni88.

Hukor̂oidruktor tzmMskli soiü Z'rossos IraZor
« » lvriss- u. Rotwein» « k

>Kastor tzuaUtäl, bosomlsrs kür Lranko su KUliKSkou Lroisou. L

14 0111 . 146IA6I '. (Looks Laekk.) Lüksrsi u. V̂oiukauäluuA.^

O vio
Mef -kuMbs vsa'
LrelnerL?I«iIIer'r

öliw-fakeplsn
orsvbisn sosdon.

^orrstlK ln <lsr

es. Sachhan-lung.

kür 6eIä-8öktMM VerlMM.

Aie Stadtgemeinde Wagold

verkKKft
am Dienstag den 19. Januar

KenghohM Neilich:
im Distrikt Mittlerbergle Abteilung Bühlkopf und Steinhaufen-Ebene:

180 Rm. Nadelholz-Scheiter und-Prügel, 8 Rm. tanncues Stock-
Holz, 1000 Büschel Nadelholz-Wellen und 4 Lose Schlagraum

- (wenn derselbe bis dahin nicht mit Schnee bedeckt ist.)
Zusammkunft morgensS Uhr auf der alten Heerstraße am Feld-

trauf der Abteilung Wäsle.
Nothfelden.

Stangen -Werkauf.
Am Samstag den 16. Januar d. I.

mittags 12 Mr
verkauft die Gemeinde aus den Gemeindewaldungen Waagrain, Flecken¬
wald u. oberer Neidling, 60 St . Derbstangeu fast lauter I. Klaffe.

Zusammenkunft 12 Uhr im Waagrain.
Liebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat.

20-Franken-Stücke ganze .
Englische Souvereigns . . . „
Dollars in Gold . .
5-Franten -Thaler . . . . „
Oestr. Silber pr . Krone . . „
Schweizerische Banknoten frs . 190 „
Französische dto. frs . 100 „
Oesterreichische dto. Kr. !00„
Amerikanische dto.pro Dollar „

W . Staatsobligationen:
I0l .70 101.30

Den 15. Januar 1904.
. . ^ 16.20
. . „ 20.40
. . „ 4.18
- - 4.-
. . „ - .85

81.25
81.25
85.25

4.10

3V,°/o dto. v. 1888/89 101.70 101.30

erhäül. verkäufl.
zdto.  v . 1900 „ 101.70 101.30

3-/« dto. v. 1896 „ 91.30 90.90
3'/// , dto. v. 1903 ^ 101.70 101.30

W . Hypothekenbankpfandbriefe:
4°/g neue dto. (1908) 103.20 102.80
4»/„ alte dto. (1900) 100.70 100.30
3>/2°/a dto. alte 99.50 99.10
3' /zProz .dto. (1912) 100.00 99.50

W . Creditvcrein -Pfandbriefe.
4°/, bis 1906 unkündbar 101.90 101.50
3l/// „ bis 1902 u. 1904 dto. 99.80 99.40-
3l/z°/g ganzjähriger Zins 100.00 99.60

vis NanäwsrLsrbÄllkLagolä s. 6. m. u. 8. vsrwittslt gsgsu
massige Lätss sämtiisks Usrtxaxisrs.

Soeben erschienen:
AsMsehuZmeisters

preuäen unä LeMen
von

Gottlob Friede . Hnmmel,
(Gaugenwald).

187 S . Fein gcb. 2 ^ 50 -H.
Aus dem Vorwort des Verlags:
„Wir freuen uns , in vorliegender Ge¬

dichtsammlung Freunden gesunder, natür¬
licher Lektüre einen Einblick in das Den¬
ken und private Arbeiten eines Lehrers
zu geben, ver schon seit mehreren Jahren
„fernab des lärmenden Weges" hinter
immergrünen Tannen seines Schulamts
waltet . Bei frdl. Unterstützung der ge¬
ehrten Leserinnen und Leser hofft man
bald eine neue Folge erscheinen lassen
zu können."

Vorrätig in der
44. Lni86r '8ed6u

LuokkaucklunA.

6 .L. Xssslsn S- LS ^
7 Xgl. V/ürtt . So ?!. SsslinHen.
Weiteste üeutscbs schaumv/emkeüowl.

uv 24 erste Ansrsic
LsZriincist

8«̂
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